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arbeitung von Sohlleder. Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts verarbeitete man in den
Rodener Gerbereien Ochſen-, Kuh- und Kalbhäute, sowie Schaffelle mit Lohe und Gerſte
(de l’orge). Detailpläte waren Dieuze, Metz, Diedenhofen uſw. Im Jahre 1789 lieferten
sie zuſammen 4000 Sohllederhäute"). In den späteren Jahren gelangten in Roden
arößtenteils Wildhäute, wie Zebra-, Büffel- und Ochsenhäute zur Verarbeitung. Die rohen
Häute, die durch das Exporthaus R aut en ſt r a u ch, Trier, bezogen wurden, stammten
zum Teil aus Java und Kalkutta (Indien). Die Firma Rautenſtrauch besaß in den ein-
zelnen Ländern eigene Aufkäufer. Der Absatz des fertigen Produktes erstreckte sich nach
hetRichtungen: besonders aber wurden die großen Messepläze Fr ank f ur t und L i p-
z i g beschickt. j

Wie zu dieser Zeit die meiſten Handwerker, so waren auch die Gerber in einer
eigenen Zu n f t zusſammengeſschloſſen, der übrigens alle im Ledergewerbe arbeitenden
Handwerker angehörten. Sitz der Zunft, die unter dem Patronate der hl. Katharina
fland, war Sa arl o u i s. 1770/71 befanden sich in dieſer Zunft 77 geprüfte Meiſster?®).
Das Wesen der Zunft beſtand darin, daß die Mitglieder gemeinsam ihre Rohſtoffe be-
zogen, die einzelnen Mitglieder beaufsichtigten und im Bedarfsfalle tatkräftig unter-
stützten. – Durch ein Dekret der Nationalverſammlung vom 8. März 1791 wurden die
ßit]te und Bruderschaften auch in Saarlouis aufgehoben und alle Gewerbe einem jeden
reigegeben

Die Ereignisse zu Ende des 18. Jahrhunderts (französische Revolution), sowie die
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wirkt % haben; in den Jahren 1816/17 finden sich noch 22 Gerbereien hier, nach dem
Stand von 1736 also eine Abnahme von 7 Gerbereien. Trotzdem betrug der durchſchnitt-
liche Bedarf an Eichen-Lohrinde in den Rodener Gerbereien jährlich 1 292 000 Pfund. Im
Verhältnis zu Prüm mit 46 Gerbereien und einem Bedarf von 1615 000 Pfund ſtand
alſo Roden prozentual an er ſter Stelle im Regierungsbezirk Triers). Einen rapiden
Aufschwung finden wir wieder um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Während in den
Jahren 1848/49 außer den Besitzern nur 31 Gesellen in den Rodener Gerbereien genannt
werden, finden wir im Jahre 1852 folgende Aufstellung").

Zahl der Produktion:

 

Besitzer: Arbeiter Sohlleder Oberleder

Görg Nicolas : 50 5000 St. . 2000 St.
Lignier Claudius 15 700 St. 3000 St.
Schlink Viktor 15 700 St. 3000 St.
Lignier Georg 6 300 St. 1200 St.
Reimsbach Matth. Wtw. 10 500 St. 4000 St.
Theis Gebr. 10 600 St. 3000 St.
Theis Görig, Vater 5 300 St. 1000 St.

Insgesamt 111 8100 Stück 17200 Stück

Bis zu den Jahren 1866/68 iſt die Zahl der Besitzer wieder auf 10 zusammen-
geschmolzen. Diese haben jedoch ihre Gerbereien entweder vergrößert bezw. neue Gerbe-
reien zu den beſtehenden erworben. Die Tatsache erhellt ſich aus der Produktionsziffer in
den betr. Jahren; sie betrug jährlich durchschnittlich 5000 Sohlleder- und 20 000 Ober-
lederhäute, wobei etwa 15 000 Zentner Lohe verarbeitet wurden.

Die Kriegsjahre 187 0/71 brachten verſchiedenen Gerbereien den Untergang.
Da die betr. Gerbhäuſer im Bereich des Feſtungsgrayons erbaut waren, mußten dieſe auf
Veranlaſſung der Fortifikations-Behörde niedergelegt werden. Es waren die Gerbereien
von V. Schlink, Gerhard Freudenhammer und Julius v. Berger, denen eine entsprechende
Entschädigung gezahlt wurde.
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